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Italien Von wegen «mamma
mia»: Die Geburtenrate bei un-
seren südlichen Nachbarn be-
wegt sich auf einen historischen
Tiefststand zu. Im letzten Jahr ka-
men dort nur noch 379’890 Kin-
der zur Welt – im Vergleich zu
2022 ein Minus von 3,4 Prozent.
Die Rate sank nach Angaben
des nationalen Statistikamtes auf
statistisch 1,20 Kinder pro Frau.
Die niedrige Geburtenrate im
einst so kinderreichen Land ge-
hört seit Jahrzehnten zu Italiens
grossen Problemen. (SDA)

Historisches Tief
der Geburtenrate

Deutsche Jugendliche haben
«Aura» zum «Jugendwort des
Jahres» 2024 gekürt. Bei einer
Abstimmung des Langenscheidt-
Verlags lag «Aura» auf dem
ersten Platz unter den drei
Top-Begriffen.

Das Siegerwort, das eine be-
sondere Ausstrahlung und das
Charisma einer Person bezeich-
net, wurde auf der Frankfurter
Buchmesse liveverkündet. In der
Jugendsprache wird der Begriff
häufig auch scherzhaft genutzt.

Im Sport-Kontext verbreitet
In sozialen Medien ist das Wort
besonders im Sport-Kontext ver-
breitet. So wird Sportlern oder
Trainern eine Aura zugespro-
chen. Zum ersten Mal fand das
Wort nachAngabenvon Langen-
scheidt im Jahr 2020 seinen neu-
enGebrauch: in einemArtikel der
«NewYorkTimes» über den nie-
derländischen Fussballer Virgil
van Dijk. Seitdem sei «Aura» im
Sport zu einem geflügeltenWort
geworden. In der Jugendsprache
kommt auch eine negative Aura
oder «Minusaura» vor, etwa

durch einen peinlichen Fehltritt.
«Ich dachte, es gibt keine Stufe
mehrund bin gestolpert –minus
50 Aura», nennt Langenscheidt
als ein scherzhaftes Beispiel.

«Talahon» polarisierte
«Aura» landete den Angaben zu-
folge hauchdünn vor «Talahon»
auf demerstenPlatz.DasWort ist
abgeleitetvomarabischen«Tahal
lahon», übersetzt: «Komm her».
DerBegriff bezeichnet jungeMän-
ner,diegefälschteLuxusklamotten
tragenundmit Bauchtasche,Trai-
ningshoseundGoldkettedurchdie
Innenstadt laufen, um sich wich-
tig zu machen. Gemeint sind oft
auchjungeMännermitMigrations-
hintergrund. Der Begriff sorgte in
diesem Jahr fürKontroversen und
teils rassistische Diskussionen
überMigration und Jugendkultur.
Eingeordnet wird das Wort dabei
zwischen Rassismus, Ressenti-
ment und Selbstironie. «Verknallt
in einen Talahon» gilt zudem als
erster KI-gemachter Song in den
deutschen Charts.

Der Verlag Langenscheidt
sieht dagegen keine eindeutig

negative Besetzung des Wortes
und strich es daher nicht aus der
Abstimmung. Die Begründung:
Auch die angesprochene Grup-
pe selbst, jungeMännermit ste-
reotypischer Optik, bezeichne
sich scherzhaft so, ohne diskri-
minierende Bedeutung, hiess es.
«Bei demWort habenwir erlebt,
dass es sehrpolarisiert hat», sag-
te Nikolas Hoenig,Marketinglei-
ter bei Pons Langenscheidt bei
der Verkündung. Es beschreibe
aber aus Sicht des Verlags keine
ethnische Gruppe. «Um es ein
bisschen plastischer zumachen:
Für uns gibt es auch deutsche
Talahons.»

Den dritten Platz belegt
«Schere»: Die neue Bedeutung
desWortes Schere und die For-
mulierung «Schere heben»
stamme vom Onlinespielen
und aus der Streamingszene.
Damit gesteht man sich ein,
einen Fehler gemacht zu haben
oder eine Schuld auf sich zu
nehmen. In diesen Fällen «hebt
man die Schere», um sich da-
zu zu bekennen und es zuzu-
geben. (DPA/red)

«Aura» ist das Jugendwort des Jahres
Linguistik Was für die meisten Menschen esoterisch klingt, hat für junge Leute eine andere Bedeutung.
Auch ein weiterer Begriff aus der Alltagssprache ist in den Top drei.

«Aura» ist das offizielle deutsche Jugendwort 2024. Foto: Keystone

China Bewohnerinnen
undBewohnervon
Pekingmachen
Fotos,währendsie
einenöffentlichenPark
besichtigen.Erst in
letzterZeit setzte sich
inder22-Millionen-
MetropolederGedanke
durch,dass eineStadt,
überderdiemeisteZeit
eineSmogglockehängt,
kaumZukunfthat.
Dagegenwurden
zweibemerkenswerte
Massnahmengetroffen:
Die eine ist dieEmis-
sionskontrolleund
-senkung,die andere
dieDurchlüftungüber
Grünkorridore.
Foto: AndyWong (AP)

Durchatmen in der 22-Millionen-Stadt

Nur dreiMinuten
Umarmungszeit
Neuseeland Am Flughafen in Du-
nedin wurde in der Absetzzone
einWarnschild aufgestellt: «Max.
Umarmungszeit 3 Minuten. Für
längereVerabschiedungen benut-
zen Sie bitte das Parkhaus». Sinn
und Zweck der begrenzten Ku-
schelzeit sei es, die Sicherheit zu
erhöhen und den Verkehr in der
Abflugzone flüssig zu halten, so
die Flughafenleitung.Manwerde
aber keine «Umarmungspolizei»
einsetzen, umdie Regel durchzu-
setzen, sagte derGeschäftsführer
des Flughafens. (red)

Auch das noch!

Giulia Manfrini, eine 36-jährige
Surferin und Influencerin aus
dem Piemont,wurde am Freitag
bei den Mentawai-Inseln (Indo-
nesien) von einem Schwertfisch
angegriffen und tödlich verletzt.
DerRaubfisch «sprang auf sie zu
und traf sie in die Brust», teilten
die dortigen Behörden der indo-
nesischen Nachrichtenagentur
Antara mit.

Die in der Surferszene be-
kannte Manfrini erlitt eine rund
fünf Zentimeter tiefe Schnitt-

wunde in der oberen Brust.
Zwei Personen, die vor Ort wa-
ren, leisteten Erste Hilfe und
brachten sie in ein nahe liegen-
des Spital. Dort verstarb die Ita-
lienerin jedoch.

Giulia Manfrini studierte in
Turin Jura. Sie galt nicht nur als
leidenschaftliche Surferin, siewar
auch eine ausgezeichnete Snow-
boarderin und nahm als solche
an dreiWinter-Universiaden teil.

Die indonesischen Behörden
bemühen sich laut Berichten

um die Rückführung der Lei-
che nach Italien, wo ihr Tod
grosse Trauer ausgelöst hat,
wie etliche Beileidsbekundun-
gen auf ihren Social-Media-
Konten zeigen.

Angriffe auf Menschen durch
Schwertfische sind selten. Zu
einem tödlichen Zwischenfall
kam es im Jahr 2015 in Hawaii.
Damals rammte ein Schwertfisch
einem Taucher, der das Tier
zuvor harpuniert hatte, sein
Schwert in die Brust. (red)

Surferin von Schwertfisch erstochen
Indonesien Die italienische Influencerin Giulia Manfrini ist im Alter von 36 Jahren verstorben.

Ihre Leidenschaft galt dem Surfen:
Giulia Manfrini. Foto: Instagram

Veronica Ferres (59) will Ende
November mit ihren alten Klas-
senkameraden 40 Jahre Abitur
feiern. Dafür wolle sie auf je-
den Fall nach Solingen fahren,
sagte die Schauspielerin der
Deutschen Presse-Agentur. Ihre
Berühmtheit spiele dabei keine
Rolle. «Da bin ich nicht der Star,
sondern es sind einfach die Klas-
senkameradenvon damals», sagt
sie. Ferres hat 1984 am Gymna-
sium Schwertstrasse in Solingen
Abitur gemacht. Möglich wäre
beim Klassentreffen die Begeg-

nung mit einem anderen Schul-
kollegen, der es zu gewissem
Ruhm gebracht hat: mit dem
Publizisten und Philosophen
Richard David Precht (59).
«Richard war mein Sitznachbar
imGymnasium, erwarviele Jah-
re inmeiner Klasse», sagt Ferres.

Der britische SchauspielerHugh
Grant («Vier Hochzeiten und
ein Todesfall», «Bridget Jones’s
Diary», «Notting Hill») hat sich
als Fan des italienischen Fuss-
ball-Erstligisten Como 1907 zu
erkennen gegeben.Der 64-Jähri-
ge wurde am Wochenende ju-
belnd auf der Tribüne des Auf-
steigers aus Oberitalien gesich-
tet. Nach einem Tor für Como

sprang er auf und reckte die
Faust in die Höhe. Grant war in
dem Stadion mit Platz für nur
14’000 Zuschauer nicht der ein-
zige Prominente: Auch der US-
Schauspieler Andrew Garfield
(«Spiderman») fieberte mit. Vor
dreiWochenwardort auch schon
der britische Hollywood-Star
KateBeckinsale («Underworld»)
zu Besuch. (DPA)

Foto: AFP

Foto: Keystone
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Gerade einmal drei Wochen ist
es her, seit die Gourmetbibel
«Gault Millau» ihre Highlights
aus der Schweizer – und damit
auch aus der Basler – Küche mit
der Öffentlichkeit teilte. Gestern
kürt nun schon der nächste re-
nommierte Restaurantführer
seine Favoriten aus der Gastro-
nomieszene: der weltbekannte
«Guide Michelin».

Im Gegensatz zu «Gault Mil-
lau» vergibt dieser keine Punkte
bis 20, sondern Sterne – wobei
drei das absoluteMaximumdar-
stellen. Bewertet wird anhand
von fünf Kriterien: die Produkt-
qualität, das Know-how des Kü-
chenchefs oder der Küchenche-
fin, die Originalität der Gerichte
und die Beständigkeit sowohl auf
Dauer als auch über die gesam-
te Speisekarte hinweg.

So schneiden die Basler
Gourmetrestaurants ab
Ein Stern bedeutet imGastrogui-
de «Eine Küche voller Finesse –
einen Stopp wert!», zwei Sterne
«Eine Spitzenküche – einenUm-

wegwert!» und drei Sterne «Eine
einzigartige Küche – eine Reise
wert!». Das Kochen zurKunst er-
hoben,wie es der «GuideMiche-
lin» nennt, hat in Basel auch
dieses Jahr das Cheval Blanc by
PeterKnogl.Mit drei «Michelin»-
Sternen gehört die Küche des
Restaurants im Grandhotel Les
Trois Rois wie in den Jahren zu-
vor zu den absoluten Spitzenrei-
tern der Kulinarik.

Er sei noch immer dankbar,
diese hohe Auszeichnung zu er-
halten, sagt Peter Knogl an der
Sterneverleihung darauf ange-
sprochen, ob drei «Michelin»-
Sterne nach so vielen Jahren in
der Spitzengastronomie noch
immer bedeutsam für ihn seien.
Nach wie vor sei er mit Passion
bei der Arbeit. «Ich liebe den
Job.»

Weiterhin zwei «Michelin»-
Sterne behalten kann das Basler
Restaurant Stucki von Tanja
Grandits. Charakteristisch für
Grandits’ Stil sei der dezente Ein-
satz von Blüten, Blättern und
Farben. Das Essen der Spitzen-

köchin glänze mit ungekünstel-
ten Aromen. «Keineswegs fühlt
man sich erschlagen, nie sind die
Kreationen überladen», heisst es
im Guide.

Der Basler Spitzenkoch Pas-
cal Steffen sorgte an der Sterne-
verleihung für eine Überra-

schung – und für einige Lacher.
Steffen, der 2024wie in den bei-
den Jahren zuvor zwei «Guide
Michelin»-Sterne erkochte, er-
hält neu zusätzlich auch einen
Green Star. Eine Auszeichnung,
mit der der «GuideMichelin» be-
sondere Leistungen in Bezug auf

die nachhaltige Küche ehrt. Es ist
der erste Grüne «Michelin»-
Stern in Basel.Weil Steffen nicht
persönlich vor Ort war, um den
Preis entgegenzunehmen, grif-
fen die beidenModeratoren kur-
zerhand zum Handy. Via Video-
call erreichten sie den Basler Kü-
chenchef – der befand sich
tiefenentspannt, so schien es,
beimMittagessen in Strassburg.
Er sei mit seinem Team gerade
beim Apéro und schaue den
Livestream parallel. Seine Ent-
spanntheit sorgte beim Publi-
kum im Saal für einige erfreute
Lacher.

Auf den Ansatz des Restau-
rants Roots angesprochen, be-
tont Steffen, dass er ab 2025 – an
der neuen Location im ehemali-
gen Restaurant Oliv – noch stär-
ker auf die regionalen Produzen-
ten, den schonenden Ressour-
cenverbrauchundNachhaltigkeit
allgemein fokussierenwolle. Die
Auszeichnung sei eine Bestäti-
gung, dass das Nachhaltigkeits-
engagement wahrgenommen
werde, lässt Pascal Steffen in ei-

ner Medienmitteilung des Res-
taurants Roots zudemverlauten.
«Wir setzen uns tagtäglich mit
diesemwichtigen Thema ausei-
nander und verstehen es als fes-
ten Bestandteil, der neben der
Handwerkskunst auch zur kuli-
narischen Reise bei uns dazu-
gehört.»

Ebenfalls freuen dürfen sich
folgende Restaurants in der Stadt
Basel sowie in derRegion, die je-
weils einen «Michelin»-Stern er-
gattern konnten:
— Ackermannshof, Basel
— Le Murenberg, Bubendorf
— Wirtshaus zur Säge, Flüh
— Schlüssel, Oberwil
Das Restaurant Bel Etage imTeu-
felhof unter Küchenchef Micha-
el Baader verliert in der Selek-
tion 2024 seinen Stern.

Mit demBibGourmand für ein
besonders gutes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis werden in Ba-
sel das Restaurant Zum Wilde
Maa sowie das Au violon ausge-
zeichnet.

Julia Gisi

Diese Restaurants aus der Region Basel erheben das Kochen zur Kunst
«Guide Michelin» Mehrere Gourmetadressen wurdenmit den Sternen des renommierten Restaurantführers prämiert.

Sebastian Briellmann
und Anja Sciarra

Eva Biland macht es am gestri-
gen Abend im Kulturhaus Häb-
se, einemOrt der langenAbende
und vielen Schenkelklopfer, ein
wenig anders: kurz und seriös.

Die Regierungskandidatin der
Basler FDP tritt nicht mehr für
den zweitenWahlgang an,wie die
BaZ schon gestern Morgen be-
richtet hat.Die Freisinnigenwäh-
len damit den «geordnetenRück-
zug» und die sichere Variante.
Wäre Biland nochmals angetre-
ten – gegen die bisherige Regie-
rungsrätin Esther Keller (GLP)
und die ebenfalls nochmals an-
tretende Aspirantin Anina Inei-
chen (Grüne) – fürdieWählerund
die geringe Chance, die Bürger
des Kantons von einer bürgerli-
chen Mehrheit zu überzeugen:
Das Risikowäre enormgewesen.
Da sich die Wähler von GLP bis
SVP entweder für Keller oder Bi-
land entscheiden können, wäh-
rend das linke Lager geschlossen
für Ineichenvotieren könnte,von
ein paar Sozialliberalen mal ab-
gesehen.

Plötzlich Hektik
So dürfte eine rot-grüne Mehr-
heit verhindert werden können.
Keller geht nun als Favoritin ins
Duell gegen Ineichen. Biland be-
gründet diesen Entscheid genau
mit diesen Überlegungen. Und
bittet dafür umVerständnis. Die
anwesenden Mitglieder goutie-
ren den Entscheid. Anderslau-
tendeVoten bleiben aus. EinVer-
nunftsentscheid. Contre cœur.

Klingt alles normal.Alles har-
monisch. Aber den Tag hin-
durch ist das anders, bricht
plötzlich Hektik aus – wie die
BaZ in zahlreichen Gesprächen
mit Politikern aus allen bürger-
lichen Parteien erfährt. Die

Bündnispartner halten nach
vielen Verhandlungen auf ein-
mal vieles für denkbar. Die LDP
wirkt unzufrieden, fühlt sich in
eine blöde Situation gebracht.
Wie soll derRückzug begründet
werden? Undwas,wenn Biland
dochwill? Das ist den Liberalen
zu chaotisch, zu unstrukturiert.
Und wie soll man das alles ge-
gen aussen gut begründen?

Die Mitte zählt ebenfalls auf
einen Rückzug Bilands – und
kann sich am Nachmittag sogar
vorstellen, danach Esther Keller
aktiv zu unterstützen. Etwas, das

für die Verantwortlichen von
FDP, LDP und SVP keineswegs
infrage kommt. Aber so richtig
weiss es niemand. Entscheidet
Biland allein? Der FDP-Vorstand?
Oderwird derEntscheid denMit-
gliedern überlassen?

«Winkelriedin»
Nun ist bei allen Schulterschluss-
partnern dennoch eine gewisse
Unzufriedenheit, ein gewissesHa-
dern spürbar, nicht nur bei der
FDP (die doch eigentlich hat
kämpfenwollen). Johannes Barth
drückt das so aus: «Es ist ein rei-

ner Vernunftsentscheid – mit
Blick auf die Zahlen.Aber es nervt
mich, zurückziehen ist nichtmei-
neArt.»Vor allem auch,weilman
von der GLP für den Rückzug
nicht viel erhalten hat, wie man
hört. Eher: garnichts.Biland äus-
sert sich genau gleich. Aber es
müsse so sein, nur das mache
Sinn. Ein Trost vielleicht für sie:
Sie ist für die Partei fortan die
«Winkelriedin»,die sich opfert für
höhere bürgerliche Interessen.

Diese Interessen teilen natür-
lich auch die anderen Bündnis-
partner, auchwenn sie nicht im-

mer gleich interpretiert werden.
Die SVP hat schon am Sonntag
durchblicken lassen, dass sie
zwar damit leben kann (obschon
sie lieber angetreten wäre). Für
sie ist jetzt Pause. FürKellerwird
niemand bei der Volkspartei vo-
tieren.Manchewürden sich viel-
leicht aus Oppositionssicht mit
Ineichen noch besser amüsieren.

DieMitte kippt
Bei LDP und Mitte, die amAbend
ebenfalls tagen,gibt derEntscheid
weiterhin zu reden.Währendman
im Häbse davon ausgeht, dass

nun das Wahljahr zu Ende ist –
Barth sagt zur BaZ: «Keine bür-
gerliche Partei unterstützt Esther
Keller» –, gibt es im Restaurant
Schlüssel bei den Liberalen und
im Café Spitz bei der Mitte dann
eben doch eine Diskussion. Das
spricht nicht für eine ausgepräg-
te bürgerliche Einigkeit – obschon
der Schulterschluss eigentlich
funktioniert hat.

Was sich LDP und Mitte fra-
gen: Unterstützenwir Keller aus
taktischen Gründen vielleicht
doch besser? Wäre ein Nein in-
direkter Support für Ineichen?

Die LDPdiskutiert das durch-
aus angeregt. Mit Seitenhieben
gegen die GLP– aber auch gegen
die FDP (viel Uneinigkeit, die fal-
sche Kandidatin).AmEnde spre-
chen sich die Liberalen aber doch
gegen eine aktive Unterstützung
für Keller aus.

Bei der Mitte wird das Trak-
tandum ans Ende verlegt, damit
sich jeder Zeit nehmen kann.Das
zeigt,wie unsicher die Partei ist:
Was ist richtig, was falsch? Und
nichts ist auf einmalmehr so,wie
es viele – und vor allem die FDP
– erwartet haben: Tatsächlich
schwenkt die Partei um, nach
vielenVoten für Keller.Mit 29 Ja-
Stimmen (bei 8 Nein und 2 Ent-
haltungen) votieren die Mitglie-
der deutlich für eine Unterstüt-
zung für die Grünliberale.

Das siehtman im Freisinn gar
nicht gern. Bei der SVP, die vor
diesem Szenario gewarnt hat,
noch weniger. Der bürgerliche
Schulterschluss bröckelt. Ob es
ihn so schnell noch mal geben
wird? Fragt man sich durch die
Parteien, hörtman aktuell vor al-
lem eines: Skepsis. Enttäu-
schung.Wut.VieleVoten über die
Mitte sind an diesem späten
Abend nicht mehr zitierbar.

Die Harmonie der letztenMo-
nate: schon wieder Geschichte.

Sicherheit first bei der FDP –
doch der Schulterschluss bröckelt
Eva Biland tritt nicht mehr an Fertig Harmonie. Die Bürgerlichen verärgern sich wieder gegenseitig.
Es droht das Ende der noch immer frischen Zusammenarbeit. Vor allem die Mitte schert aus.

Winkelriedin: Eva Biland. Foto: Nicole Pont
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Mit Spitzenkoch Peter Knogl holt sich das Cheval Blanc im Hotel Les
Trois Rois auch 2024 drei Sterne. Foto: Archivfoto: Georgios Kefalas (Keystone)


